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Die Bismarckzeit

Zögern m eine für seine Interessen gefährliche Vereinsamung ge¬
drängt werden müsse. Bismarck förderte daher die italienisch-eng¬
lischen Besprechungen nach Möglichkeit. England ließ er mitteilen,
daß es auch fernerhin auf Deutschlands Unterstützung in Ägypten
rechnen könne 1 . Eigene politische Wünsche habe Deutschland dort
nicht geltend zu machen. Die Voraussetzung für den Frieden sei,
daß Deutschland Frankreich gegenüber das Gegengewicht bilde,
während gegen Rußland das durch Italien und England beschützte
Österreich die Wage halte. Bismarck kam also der englischen
Auffassung vom Gleichgewicht der Kräfte in weitem Maße ent¬
gegen.

Am 12. Februar 1887 einigten sich England und Italien durch
einen Notenaustausch über die Aufrechterhaltung des status quo
an den Küsten des Mittelmeeres, der Adria, des Ägäischen und des
Schwarzen Meeres. Im Bedarfsfälle sollte verhindert werden, unter
der Form einer Annexion, Okkupation, eines Protektorats oder auf
irgendeine andere Weise die bestehende Lage zum Nachteile der
beiden Mächte zu ändern. Italien versprach, das Werk Großbritan¬
niens in Ägypten zu unterstützen, England bekundete seine Ge¬
neigtheit, im Falle eines Angriffs durch eine dritte Macht die Aktion
Italiens auf jedem beliebigen anderen Punkte der Nordküste von
Afrika und besonders in Tripolitanien und in der Cyrenaika zu
unterstützen. Schließlich versprachen sich die beiden Mächte
wechselseitige Unterstützung im Mittelmeer für jeden Streitfall, der
zwischen ihnen und einer dritten Macht entstehen könnte

1

2 . Italiens
Wunsch, die beiden Noten möchten dem Schlußprotokolle des
Dreibundvertrages vom 20. Februar 1887 angefügt werden 3

, wo¬
durch eine moralische Bindung auch Deutschlands für das Mittel¬
meerabkommen erzielt worden wäre, lehnte Deutschland im Hin¬
blick auf seine Beziehungen zu Rußland ab.

Die italienisch-englische Verständigung betrachtete man deut¬
scherseits als einen nicht zu unterschätzenden und auch deutschen
Erfolg. England hatte durch diese Verständigung mit Italien die
weitgehendste Zusicherung gemacht, zu der es als parlamentarischer
Staat in der Lage war; es hatte versprochen, sich für den Fall
eines deutsch-französischen Krieges aktiv derjenigen Staatengruppe
anzuschließen, die für den Frieden im Nahen Orient eintrat. Ob
allerdings das englische Parlament diese Versprechungen erfüllen
würde, blieb abzuwarten 4 .

In Wien war man über diese Entwicklung sehr erfreut. Auch

1 Gr. Pol. Nr. 884 und 889.
2 Gr. Pol. Nr. 890, 891.
3 Siehe o. S. 100.
4 Gr. Pol. Nr. 893, 894.
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